ve 


heute, den Sten dieſes, die Trauer fuͤr Se. Maj, den 
König von Sachſen auf drei Wochen an. 


Der bibel f ann eee ned. 
rius im 


Stenger zu ollſtein, iſt zug leich zum No 


Ne IL 
i Berlin, den Su 85 g Der Königliche Hof legt 
| Bezirke des Landgerichts zu Meſeritz beſtellt worden. 5 


Se. Durchl. der General-Major, Fürft zu An⸗ 
| halt⸗Cöthen⸗Pleß, iſt von Pleß, und der Kaiſer⸗ 
lich Oeſterreichiſche Cabinets-Courier Schuͤller, von 
Dresden hier eingetroffen. 
Se. Exc. der Staats miniſter, Freiherr von Stein, 
iſt nach Frankfurt a. M.; der Geheime Staatsrath, 
dlesſeitige außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am Koͤnigl. Baierſchen und Wuͤrtemb. Hofe, 
von Kuͤſter, nach Leipzig, And der General⸗Major 
und Commandeur der Aten Garde⸗Landwehr⸗ Brigade, 
von Thile! II., nach Breslau von hier abgegangen. 


Die Ber 
„Der Steckbrief, angeblich der Polizei⸗Direktion zu 
Braunſchweig, worin die Verhaftnahme des Herrn 

S Geheimen Rathes von Schmidt Phiſeldek ges 

flordert wird, iſt in dem gewöhnlichen Vertrauen gegen 

ſolche Erlaſſe benachbarter Behoͤrden, ohne. Anfrage 
und höhere Genehmigung in' die“ hieſigen Zeitungen 
aufgenommen worden. Es werden daher ſaͤmmtliche 

e Fade dä hierdurch angewieſen, die⸗ 


Ka x 


Wit Rönltiher Apöchfter Bilan 


a en mh fir & 5% 


Si an der Hofe Buchdruckerei zu Liegnitz. 8 


„Heitungen enthalten folgende Verfügung: 


NO. 38. 
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er: 


— 


den 12 


S 


(Redakteur: E. D! bench.) 


— 


ſem Steckbriefe, deſſen Aechtheit zu bene iſt, keine 
Folge zu leiſten, und auch ohne vorhergehende Anfrage 
keine weitere Bekanntmachungen gegen den Herrn Ge⸗ 
heimen Rath von Schmidt Phiſeldek in den df⸗ 
fentlichen Blaͤttern zuzülaſſen, da 55 ein 


rechtlicher, achtbarer ER bekannt iſt. 


Berlin, den 5. Mai 1827. 
Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
(gez.) v. eee f 


Breslau, den 3. Mai. Nachdem am bergange⸗ 
nen Sonnabend, ſo wie in den Morgenſtunden des 
darauf folgenden Sonntags, der Beſch luß des ſeit dem 
29. Oktober vor. Is. eröffneten Jubiläums durch das 
Gelaͤute aller Glocken angekuͤndigt war, wurde die 
letzte Feier deſſelben begangen. Nach der um 8 Uhr 
gehaltenen Predigt empfing die geſammte Kleriſei, un⸗ 
ker Vortragung des Kreuzes, den Herrn Fürſtbiſchof 
am großen Portal der Domkirche, der 15 angeleg⸗ 
ten kirchlichen Paramenten dem hohen Amte eiwohnte, 
hierauf die Prozeſſion zu den in der Sandy, Peter g 
Paul⸗ und Kreuzkirche beſtimmten Stationen, führte, 
und in jeder der genannten Kirchen in deutſcher Sprache 
mit vernehmlicher Stimme die vorgefchrſebenen Gebete 
verrichtete. Nach der Ruͤckkehr in die u ge⸗ 
ſchah daſſelbe. Die feierliche Andacht, der Tauſende . 
in andaͤchtiger Stille und frommer Nübrung beiwohn⸗ 
ten, wurde mit einem vom Herrn Fuͤrſtbiſchof into⸗ 


nitten und vom W Chor re 


„Heir Gott dich loben wir“ und mt Erthellung des 


Segens beſchloſſen. N 
dDenßch len 

Aus f kai. 
Koͤnig von Sachſen iſt zum innigen Bedauern ſeiner 
Unterthanen, denen feine Tugenden unvergeßlich ſeyn 
werden, am 5. Mai früh 73 Uhr ſanft verſchteden. 
Der verewigte Monarch war, in Folge einer Erfäls 
tung, welche er ſich auf der Jagd zugezogen hatte, in 
der Nacht dom 1. zum 2. d. M. vom Nervenſchlage 
getroffen worden. Die Gefahr erſchien ſogleich als 
ſehr dringend; die angewandten ärztlichen Mittel wirk⸗ 
ten jedoch ſo weit, daß einige Hoffnung der Rettung 
eintrat, 2 Allein dieſe verſchwand bald wieder, und eine 
ſchnelle Abnahme der Kräfte kuͤndigte die Aufldfung 
als nahe bevorſtehend an. So wie die erſte Nach⸗ 
richt der Erkrankung des allgemein verehrten Königs 
eine unbeſchreibliche Beſtuͤrzung erregt hatte, ſo ſpricht 


N 


ſich auch der Schmerz über den Verluſt des durch 


ſeine Regenteneigenſchaften und Privattugenden gleich 
ausgezeichneten Monarchen fo lebhaft als einſtimmig 
aus. Die Landesregierung iſt ſogleich in die Hande 
des Prinzen, jetzigen Koͤnigs, Anton Clemens Theo⸗ 
dor von Sachſen übergegangen. Bi: 


In den letzten Tagen des April ſtarb zu Genua, im 


Jöſten Jahre ihres Alters, die Herzogin Charlotte von 
Sachſen⸗Gotha⸗ Altenburg, Wittwe des verewigten 
Herzogs Ernſt II. Sie war im Begriff, ſich von 
Genua nach Bern zu begeben, von wo ihr Oberhof⸗ 


meiſter, Herr von Zach, nach Paris reifen, und ſich 


dort der bekannten Stein⸗Operation unterwerfen wollte. 
Ein ſehr bedeutendes Witthum, das ſeit 1804 baar 
ins Ausland ging, erliſcht durch dieſen Todesfall. 
Die Anweſenheit der regierenden Koͤnigin von Baiern 
(ſchreibt man aus Altenburg vom 29. April), die äh⸗ 
rem durchlauchtigen Vater einen Beſuch macht, giebt 
Veranlaſſung zu vielen Feſten. Am 28. April brach⸗ 
ten ihr 300 Bauern zu Pferde ein Vivat, und vier 
Brautpaare uͤberreichten Ihrer Maj. ein Gedicht, wel⸗ 
ches von einem Bauer verfaßt worden war. — Un⸗ 
fere Stadt hat nun ganz das Anſehen einer Reſidenz: 
wir haben militairiſches Mandeupre, Theater, und bei 
Hofe ſind die Schleppen eingefuͤhrt. — Das erſte 
Geburtsfeſt, welches unſer neue Landesherr in feinem 
neuen Fürftenthum beging, verherrlichte die Gegenwart 
der Koͤnigin von Baſern und aller Kinder des Herz 
zogs, und außer den Hof⸗Feſtlichkeiten die Theilnahme 


von Stadt und Land, in Erleuchtungen, Aufzuͤgen ꝛc. 


Mehrere Beförderungen im Civil und Militair fanden 
an dieſem Tage ſtatt, und da fie verdienten, würdigen 


* 


Dienern des alten Hauſes groͤßtentheils zu Theil wur⸗ 
den, erhoͤhten fie die allgemeine Zufriedenheit. 


Von der Nleder⸗Elbe, den 4. Mai,. Sollte 


die, zwiſchen Kopenhagen und Stockholm projektirte 


mi und St. Petersburg beabſichtigte zu Stände 


Sachſen, den 5. Mai. Se. Majeſtät der 


Arſenik. Dieſes Mehl hatte ſchon feit fünf Jahren in 


diente. Man hofft jedoch die gaͤnzliche Wiederherſtel⸗ 


fchiffahrt, ſo wie die zwiſchen London, sg, 


emmen, fo würde Kopenhagen auf eine Weſſe den 
Centralpunkt einer genaueren Verbindung zwiſchen den 
fuͤnf noͤrdlichſten europaiſchen Haupiſtädten bilden und 
dadurch wohl an Wichtigkeit gewinnen. en 
Se. Maj. der König von Schweden hat, in Rüde | 
ſicht darauf, daß die mit dem Königreiche Preußen 
abgeſchloſſene Handels = Convention eheſtens ratiſtzirt 
werden konne, unter dem 9. April befohlen, daß preu⸗ 
ßiſche Schiffe und Waaren, vom 1. April angerech⸗ 
net, in Norwegen keine andere Abgaben erlegen ſollen, 
als die, welche von Schiffen und Waaren privilegirter 
Nationen in norwegiſchen Häfen entrichtet werden. — 
Daß ſchwediſche Schiffe kuͤnftig in den preußiſchen 
Häfen als privilegirte behandelt werden ſollen, iſt hr⸗ 
ſonders für das nordenfjeldſche (weſtliche und nörd⸗ 
liche, Norwegen wichtig, von welchem am meisten 
auf der Oſtſee mit Hering gehandelt wird, zu deſſen N 
VBerſchiffung man ſich hauptſachlich miederlandifihe | 
Schiffe und anderer, in Preußen bevorrechtigter Maz 
tionen bedienen mußte, da die Abgaben fuͤr Einfuhr | 
in norwegiſchen Schiffen zu hoch waren. . | 
RR En RN 
Nom, den 22. April. Am 16ten d. hat folgendes | 
Ereigniß hier große Beſtuͤrzung verbreitet. Der Prior 
Azzocchi hatte eine zahlreiche Geſellſchaft in ſeinen 
Gartes eingeladen. Nach dem Genuſſe gebackener Ar⸗ 
tiſchocken empfanden 30 Gafte ſchreckliche Schmerzen. 
Der eiligſt herbeigerufene Arzt, Profeſſor Morichim, 
verordnete Ipecacuanha, und bei einer chemiſchen Up 
terſuchung des Mehles, welches zu dem Gericht war 
gebraucht worden, ergab ſich eine ſtarke Miſchung von 


einem Schubfache in der Kuͤche gelegen, und rührte 
noch von dem vorigen Miether des Gartens her, der 
damit die Ratten vertreiben wollte. Am meiſten zu) | 
tadeln iſt der Koch, der ſich dergleichen Mehles des | 


lung der Vergifteten (unter denen der Profeſſor Traß⸗ 
mondi und der Prior ſelbſt). SE ei 
5 p ain e n. EEE: 
Madrid, den 21. April. Seit dem 11. d. wer⸗ 
den alle Patrouillen in dieſer Hauptſtadt verdoppelt, 
und man verſichert, dieſe Sicherheits⸗-Maaßregel 19 5 f 
keine andere Urſache, als diel Unruhen in Barcelona 
und Aragonien. Der erſte Adjutant des Statthaltets 
von Toloſa iſt am 14. d. als Courier hier angekom⸗ 
men, mit der Nachricht, daß der Oberſtlieut. Lloret, 
zweiter Anfuͤhrer der Empoͤrer, gefangen und ſogleich | 
erſchoſſen worden ſey. Man ließ ihm nur die Zet 
zum Beichten. Eben derſelbe brachte auch die Nach⸗ 
richt von der gaͤnzlichen Aufreibung der Rebellen in 
den Gebirgen des Priorats des Malteſer⸗Ordens; die 


kufüheer waren in Verhaft, und die 


1 
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der Hand ergr ffene Aufruͤhrer erſchoſſen werden ſoll. 
n Granada (fagt der Constitütionnel) würde ver 
ingen Tagen ein koͤnigl. Freiwilliger gehangen, weil 
er auf dem Platze Campillo in der Trunkenheit geru⸗ 
fen hatte: „Tod dem Koͤnige!“ Dieſer Ungluͤckliche 
wußte den andern Morgen nicht einmal, warum er 

im Gefaͤngniß war. V 
Der hohe Kriegsrath (ſagt die Etoile) hat das vor 
3 Jahren gegen die der Ver ſchwörung von Carthagena 
Beſchuldigten eingeleitete Verfahren, in Folge deſſen 
9 Perſonen erſchoſſen und viele andere zur Zuchthaus⸗ 
und Gefängnißſtrafe verurtheilt wurden, kaſſirt. Die 
Zuchthausſtrafe eines dieſer Letzteren iſt in Verbannung 
verwandelt, vier Andere ſind freigeſprochen, noch Anz 
dere, die entwichen waren, aufgefordert worden, ſich 
vor den Generalcapitain von Valencia zu ſtellen, der 
beauftragt iſt, dieſe Sache neuerdings zu unterſuchen, 
und Allen iſt geſtattet worden, ihre Anklaͤger und ihre 

Richter gerichtlich zu belangen. 8 z 
Eine große Anzahl ſpaniſcher Amerikaner von den 
netten ſuͤdamerikaniſchen und mexikaniſchen Staaten iſt 
in Europa angekommen; fie hatten ihr ganzes Ver⸗ 
moͤgen dort zu Gelde gemacht, um ſich in Spanien 
niederzulaſſen. Als ſie aber in Europa erfuhren, 
in welchem Zuſtande ihr ehemaliges Mutterland ſich 
befinde, haben ſie ſich zum Theil in England, zum 
„Theil in verſchiedenen Handelsſtaͤdten von Frankreich, 
als: Bordeaux, Marſeille, Paris, Rouen c., ange⸗ 
ſiedelt. Man behauptet, daß dieſe Perſonen 580 Mil⸗ 

lionen Realen in baarem Gelde mitbraͤchten. 
Der Marquis von Cambrinana, aus einem der bes 
deutendſten Haͤuſer in Cordova, war wie der Gonsti- 
"> tutionnel feinen Leſern erzählt) beſchuldigt, Freimau⸗ 
ker zu ſeyn. Er wurde verhaftet, auf einem Eſel und 
mit einer Kugel an jedem Beine von Gefängniß zu 
Gefaͤngniß bis in das zu Granada gefuͤhrt zu werden, 
und kam nun dort mit der Gensd'armerie, gleich dem 
allerniedrigſten Boͤſewicht, an. — Der Graf von Ca⸗ 
raya war, trotz feines hohen Alters, eben fo und aus 
demſelben Grunde behandelt worden; er ſitzt nun: feit 
158 Monaten im Gefängniß und iſt vom Schlage ge⸗ 
lähmt. Der Befehlß alle Freimaurer Angelegenheiten 
abpzuurtheilen, iſt dieſer Tage von Madrid nach Gra⸗ 
nada gekommen. Obgleich die gerichtliche Unterſuchung 
aller dieſer Prozeſſe nicht weit genug gediehen iſt, ſo 


General⸗Capitains, in allen Freimaurerſachen Urtheile 
ausgeſprochen, und zu 6, 8 oder 10 Jahren Galeeren 
verurtheilt. Darunter war auch der Graf von Ca⸗ 
kraya. Der Marquis von Cambrinana, der ſich vor 

einer entehrenden Verurtheilung fuͤrchtete, hat ſich mit 

einem Raſirmeſſer die Kehle bgeſchnitten. Man war 


mega fo 
zun wegen ihrer Perſonen verfügen. Im A Ugengeinen 5 
iſt der Befehl ertheilt, daß jeder mit den Waffen in 


haben doch die Richter in Granada, auf Befehl des 


ihm zu Huͤlfe gekommen, aber es war 1 ſpat, e 
hatte faſt all fein. Blut verloren ala 1 5 en 


„ r 
CCP! Das, englifhe Krieger 


ſchiff Romney und das Transportſchiff Edward haben 
am 15. d. Abtheilungen Lanziers und Linientruppen 
ausgeſchifft. Auch erwartet man noch andere Verſtär⸗ 
kungen in Detaſchementen von 4 bis 500 Mann. 
Uebrigens iſt ſowohl in der Hauptſtadt, als in den 
Provinzen alles ruhig 
B 8 ran k re i ch. 3 
Paris, den 30. April. Geſtern Mittag um dri⸗ 
viertel auf 1 Uhr begab ſich der König nach dem 
Marsfelde zur großen Revuͤe der Nationalgarde. Er 
hatte zu ſeiner Rechten den Dauphin, zur Linken die 
Herzoͤge von Orleans und von Chartres. Eine zahl⸗ 
reiche Generalitaͤt begleitete Se. Majeſtaͤt. ; 
Der braſtlianiſche Commandeur de Rocha Pinto iſt 
von Wien hier angekommen. Privatbriefen aus Rio 
de Janeiro vom 18. Februar zufolge, ſchickte ſich der 
Ritter von Neumann bereits zu ſeiner Ruͤckreiſe nach 
Wien an. 
Privatbriefe aus Liſſabon geben zu vermuthen, daß 
der Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin Regentin einige 
Beſorgniſſe errege. Man weiß durchaus nicht, was 
eigentlich ihre Krankheit iſt. Sie nimmt nur ſelten 
Jemand an und faͤhrt ſelten aus. f 
Paris, den 1. Mai. Der neuefte Moniteur 
theilt folgende unerwartete k. Verfuͤgung mit: „Wir 
Carl X. zc. haben, auf den Bericht Unſers Miniſters 
Staatsſekretairs für das Innere, befohlen und befehlen 
Folgendes: Art. 1. Die Pariſer Nationalgarde iſt ver⸗ 
abſchiedet. Art. 2. Dem Miniſter des Innern iſt die 
Vollziehung dieſer Verfuͤgung aufgetragen. Gegeben im 
Schloſſe der Tuilerien, den 29. April 1827. Carl. Ge⸗ 
gengezeichnet; Corbière.“ — Alſo an demſelben Tage, 
an welchem die ganze Nationalgarde von Paris, ja Paris 
ſelbſt, dem Koͤnige huldigte, iſt der Befehl, der ſie ver⸗ 
abſchiedet, unterſchrieben. Ohne Zweifel iſt dieſer Be⸗ 
fehl erſt nach der großen Revuͤe gegeben, und vielleicht 
eine Folge von Begebenheiten, die ſich bei derſelben 
zugetragen haben, die aber noch nicht hinlaͤnglich be⸗ 
kannt ſind. Von dieſer Revuͤe ſind heute alle hieſige 
Zeitungen voll. Ganz Paris, heißt es in dem Jous- 
nal du Commerce und in der Etoiles war Sonn⸗ 
tag auf dem Marsfelde. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤn⸗ 
ſtigte das Feſt, das an dieſem Tage begaigen wurde, 
das Feſt der Freude und der Liebe zu unßerm Könige, 
Nie war eine ſo große Volksmenge auf einem Platze 
verſammelt, inniger und einmuͤthiger begeiſtert. um 
11 uhr kamen allmahlig die 13 Legionen der Natio⸗ 
nalgarde an, 18 bis 20,000 Mann ſtärk. um ein 
Viertel vor zwei gab eine Artillerieſalbe das Signal 
der Ankunft Sr. Maj. Der König erſchien zu Pferde 
in Begleitung des Dauphin, der Herzoͤge von Orleans 


und bon Charttes, des Herzags von arent und eines 


zahlreichen Generalſtabes. Auch die Dauphine und 


die Herzogin von Berry folgten in einer Kaleſche. 
Bie 10 94 le Volksmaſſe, welche alle Zugaͤnge von 
den Tullerien an bis zum Marsfelde bedeckte, begrüßte 
Se. Maj. mit lautem Ausbruch der Freude. Der⸗ 
Herzog von Reggio, Oberbefehlshaber der Nationalgarde, 
begab ſich mit feinem Generalſtabe Sr. Maj. entgegen, 
und empfing die Befehle deſſelben. Der Koͤnig paſſirte 
zuerſt die Fronte herauf, und redete einen jeden der 
Dberften freundlich an. Hierauf defilixte die National⸗ 
garde, der Herzog von Reggio an ihrer Spitze, in Co⸗ 
lonnen vor Sr. Maj. vorbei. Jedesmal, wo der 
König in der Naͤhe einer Legion ſich befand, ertönte 
das Geſchrei: „Es lebe der Koͤnig!“ Hiermit verband 
man jedoch noch einen andern Ruf, wodurch die Buͤr⸗ 
ger Se. Maj. um eine andere Wohlthat erſuchten. 
‚ Später wurden alle Obriſten dem Koͤnige vorgeſtellt, 
der ihnen ſeine Zufriedenheit uͤber die ſchoͤne Haltung 
und Mannszucht der Garde bezeugte. um 4 Uhr be⸗ 
gab ſich der Koͤnig mitten unter dem Freudengeſchrei 
einer unermeßlichen Volksmenge ins Schloß zurück. 


Uueberall herrſehte die größte Ordnung, und zwar, wie 


man vermuthet, aus dem Grunde, weil man wenig 
Maaßregeln ſah, um das Volk im Andrange zu feinen 
Monarchen zu hindern. Es waren Polizei-Agenten in 
ihrem Koſtuͤm zugegen, deren mit vieler Maͤßigung 
gegebene Befehle nirgends Widerſtand fanden. Nur 
Ein Zufall ſchien auf einen Augenblick die Feier des 
Tages zu ftören: als namlich der König ſchon an der 
Grenadier-Compagnie des Iten Bataillons der ten 
Legion voruͤber war, erſchallten aus dieſer Abtheilung 


noch einige einzelne Stimmen gegen das Mintfterium; 


der Herzog von Reggio gebot Stillſchweigen, und da 
dieſer Befehl ohne Erfolg blieb, wies er einen Gens. 
d’arme d’elite an, einen Grenadier zu verhaften. 
Dieſer Auftritt geſchah vor der Kaleſche der Prinzeſſin⸗ 
nen. Die Grenadiere warfen ſich dazwiſchen, ſo daß 
der Gensd'arme den Schuldigen nicht faſſen konnte. 
So erzählt das Journal du Commerce dieſen Vor⸗ 
fall. Das Journal de Paris hingegen berichtet Fol⸗ 
gendes: Als der König, vor der Fronte der 7ten Legion 
vorbeireitend, ungeziemendes Geſchrei hörte, befahl er 
demjenigen, der auf ſolche Art rief, aus der Linie zu 
treten, und ſagte in feſtem Tone zu ihm, daß er (der 
Koͤnig) gekommen ſey, Huldigung, nicht aber Vorſchrif⸗ 
ten zu empfangen. Seine Cameraden degradirten und 
jagten ihn auf der Stelle fort, unter dem einmuͤthigen 
Ruf: „Es lebe der König!” Der Constitutionnel 
ſagt, daß der Rath ), nicht zu rufen: „Nieder mit 
— 151 Le 4 
„) Dieſer Rath ward in folgendem umlaufszettel gegeben; 
„„Paris, am 29. April 1827. Nachricht au die National⸗ 
gardiſten, um ſelbige bis in die Außerften Reihen im Int 
lauf zu ſetzen. Man hat das Gerücht verbreitet, als 
wollten die Legionen rufen: „Es lebe der Königs 1 1 


— 


4 


ſolchen Ruf wiederholt ertoͤnen laſſen. 


riger Sohn iſt gleichfalls geſterhen. 
Groß brit anni e n. Ei 


den inen Nieder mit den Jeſuiten l“ nicht uͤbe tall 
befolgt worden ſey. Das Journal des Debats ld 


ſich noch deutlicher vernehmen: „Sehr oft“, berichtet 


es, „hat man unter der Menge, ſelbſt unter der Natio⸗ 
nalgarde, ein Geſchrei des Haſſes gegen die Miniſter 
wahrgenommen. Drei bis vier Legionen haben einen 

chen g Die Volks⸗ 
menge hat zwar dieſe an unheilvolle Zeiten erinnernde 
Aussufungen gemißbilligt, ee e ſolches Er⸗ 
eigniß immer beklagenswerkh. Wo der König ſich. 
zeigt, durfen die Unterthanen nur den Koͤnig ſehen; 
was bei der „Menge eine Unſchicklichkeit iſt, wird bei 


Truppen faſt Aufruhr. Der Kohgig, erzaͤhlt man, hat 


einen Gardiſten, der mehr an das, Miniſterium als an 


die hohe Gegenwart Sr. Maj, dachte, aus der Reihe 


treten laſſen und ihn zu kaſſiren befohlen. Das Ba⸗ 
taillon 20 det Seeg de lautes Vivat feinen 
Beifall. Der Courrier frangais verſichert, daß meh⸗ 
rere Legionen, als ſie beim Ruͤckmarſch an der Woh⸗ 
nung des Chefs deß Miniſteriums vorbeikamen „fi, 
nicht enthalten konnten, in den Ausruf: „Weg mit den 
Miniſtern: Nieder mit den Jeſuiten!“ auszubrechen. 
Alle Eingaͤnge und Laden dieſes Hotels ſchienen ver⸗ 
ſchloſſen. In den Salons erzählt man ſich den ohigen 
Vorfall auf abweichende Art. Uebrigens waren auf 
dem Marsfelde mehr als 200,000 Menſchen verſam⸗ 


melt! alle Baͤume lebten. Die Quais und die Bruͤcken 


waren voll von Zuſchauern; alle Treppen des Pala⸗ 
ſtes Bourbon waren zu Amphitheatern umgeſchaffen 
und mit geſchmuͤckten Frauen geziert. Durch die diekſte 
Menſchenmaſſe nahm der Koͤnſg feinen Ruͤckweg. Man 
weiß von keinem einzigen Ungluͤcksfall. 4 
Man lobt an der Nationalgarde, bei ihrer neuliche 
Muſterung, die Schoͤnheit und Gleichförmigkeit der 
Haltung, ſo wie die Pünktlichkeit bei den Bewegungen. 
Ein großer Theil der Nationalgardiſten hat früher une 
ter dem Heere gedient. 5 Et 
Der aͤlteſte Einwohner des Departements von Finis⸗ 
terre, Jean le Menu, gebuͤrtig aus Saint⸗Eloy, iſt in 
Saint-Urbain am 24. v. M. geſtorben. Er hat ein 
Alter von 106 Jahren und 7 Wochen erreicht. 
18. ging er noch zu Fuß in die Kirche. Sein 74jah⸗ 


| 


3 
5 


3 


Am 


London, den 28, April. Endlich iſt geſtern Abend, 


jedoch jo ſpaͤt, daß die Hofzeitung noch nichts davon 


hat aufnehmen koͤnnen, das neze Miniſtreium voll 
ſtändig zu Stande gekommen. Die Times geben heute 


mit den Miniſter! Fort mit den Jeſuiten u. dgl.“ Dies 
können nur boshafte Meuſchen gt deinen Da liegt; 
daß die Nationalgarde ihren edlen Karakter vergeſſe. 
Strafen wir, Cameräden, dieſe verderblichen Umtriebe 
Lügen, und laſſen wir nur den, dankbaren Frauzoſen ſo 
Abe LT a lebe, die Charte 

* — ) Mehre den, F der 
Debug 2 rere amergden, Reunde der 


und 4 
Juen N 8 
der Herzog von Portland Lord des geheimen Siegels; 


folgendes Verzeichniß: Hr. Canning iſt erſter Lord der 
Treaſury und Kanzler der Schatzkammer; Vise. Good⸗ 
ich (Hr. Robinſon) Kolonialminiſter; Hr⸗ Huskiſſon 
ord Palmerſton bleiben auf ihren bisherigen 
„ Marquis v. Angleſea Ober⸗-Feldzeugmeiſter; 


Lord Harrowby bleibt Praͤſident des Conſeils; Lord 
Dudley Staatsſekretair des Auswärtigen; Hr. Wynn 
bleibt Praſident des indiſchen Amtes; Lord Lyndhurſt 
Lordkanzler; Hr. Sturges Bourne Staatsſekretair des 
Innern; Hr. Scarlett General⸗Anwald; Sir J. Leach 
(bisher Vice⸗ Kanzler“ Master of the rolls; Hr. Hart 


fruher einer von den Kron⸗Anwaͤlden, King's coun- 
) . 9 


sels) Vicekanzler; Sir James Mackintoſh Oberrichter; 


Hr. Wm. Lamb Staatsſekretair für Irland. Es er⸗ 


L 


v 


hellt demnach, das die Unterhandlungen mit; Lord 
Lansdowne in ſo weit mißlungen find, daß er nicht 
ſelbſt eingetreten iſt, daß inzwiſchen ein Eintritt von 
Whigs durch Sir F. Burdett angerathen und durch 
den Grafen Spencer gutgeheißen, ſtatt gefunden hat. 


Auch hat der Herzog von Devonfhire die Hoſwuͤrde 


Aemtern, angenommen. 


7 


als Lord⸗Oberkammerherr, nebſt einigen geringeren 
Nach Anderen werden Lord 
Lansdowne und andere Haͤupter der Whigs noch vor 
Ende der Seſſion ins Cabinet eintreten; nur Herr 
Brougham, obwohl der Sache zuſtimmend, habe es 
fuͤr feine Perſon abgelehnt. 8 


In einigen Eirkeln will man wiſſen, die Lords waͤren 
entſchloſſen, die Kornbill ohne Weiteres zu verwerfen. 
Im Getreidehandel iſt es außerordentlich ſtill, 

Die franzoͤſiſchen Militairbehoͤrden in Spanien ſollen 


wegen der unbefriedigten Forderungen ihrer Regierung 


vorlaufig eine Art von Beſchlag auf die zu Cadır und 


Stcvilla befindlichen ſpaniſchen Kanonen gelegt haben, 


deren Anzahl man auf 2000 ſchatzt. 


Es wird zwiſchen hier und Portsmouth ein Kanal 
angelegt werden, der 75 engliſche Meilen lang, 150 


ö Am Donnerſtag wurde in Negentde Parf mit Gur⸗ 


Fuß breit und 30 Fuß tief werden ſoll. Er wird 
4 Mill, Pfd. Sterl. koſten und 20,000 Arbeiter vier 


Jahre lang beſchaͤftigen. 


neyes neu erfundenem Dampfwagen ein Verſuch an⸗ 


geſtellt, der ſehr guͤnſtig ausfiel, 


| ‚sehr, Der Wagen, der 8 
bis 10 Meilen in der! Stunde lauft, bewegt ſich mit 
der größten Leichtigkeit, die Maſchinexie macht kein hoͤr⸗ 
bares Geräuſch und" man ſieht weder Rauch noch 
Dampf. Vorn ſitzt ein Mann, der daß Fuhrwerk nach 
Belieben lenkt, . 8 i N 


Turkei und Griechenland. 

Fuͤrkiſche Grenze, den 25. April, Die Natio⸗ 

val⸗Verſammlung von Kaſtii hat, wie die Allgem. 8. 

meldet, eine Commiſſion von drei Mitgliedern an Ka⸗ 

raiskali geſchickm, um ihm wegen des unermeßlichen 

Dienſtes, den er Griechenland erwieſen har, Gluͤck zu 
2 7 


ergeben, geſandt. 


wuͤnſchen, und ihm die Mittel zu gewaͤhren, ſeine Siege 


zu verfolgen. Dieſe Geſandtſchaft fuͤhrt eine Summe 


baares Geld mit ſich, die aus einer freiwilligen, von 
den Gliedern der Verſammlung ſelbſt geleiteten Con⸗ 
tribution erwachſen iſt. 
an Hrn. Stratford⸗Canning in Konſtantinopel eine 
Adreſſe, von 140 Deputirten unterzeichnet, geſandt, um 
ihm fuͤr dasjenige zu danken, was er zum Beſten der 
Griechen thun will, und um ihm zu erklaren, daß die 
Griechen entſchloſſen ſeyen, niemals Höspodare anzu⸗ 


nehmen, und daß Morea, die Inſeln, das oͤſtliche und 


weſtliche Griechenland ungetheilt und untheilbar bleiben 
muͤßten. — Der Seraskier, welcher den Sturm ſieht, 
der ſich von allen Seiten zuſammenzieht, hat an die 
Beſatzung der Burg eine neue Aufforderung, ſich zu 
Er bietet ihr 1) freien Abzug mit. 
Waffen und Gepaͤck an; | 
Beſatzung ihren ruͤckſtaͤndigen Sold zu bezahlen; 3) 
dieſer Zahlung fuͤr jeden Soldaten ein Geſchenk von 
1000 tuͤrkiſchen Piaſtern (etwa 500 Fr.) beisufügen, 
Seine Anträge find, wie alle früheren, verworſen wor⸗ 
den. Der Seraskier iſt ſeinerſeits in keiner beſſern 
Lage, als die Beſatzung. Er weiß, daß ſein Kopf 
fallen muß, wenn er vor Athen einen Unfall erleidet, 
und braucht daher alle Mittel, feine Truppen zu bele⸗ 
ben. Am 6. Maͤrz ließ er eine ſtarke Quantität Rum 
unter ſie vertheilen, und verſprach jedem, der bei dem 
Angriff auf die drei Thuͤrme mitwirken wuͤrde, 500 
Piaſter. Die Tuͤrken, durch Trunkenheit und Begierde 
nicht weniger, als durch Fanatismus aufgeregt, ſchlu⸗ 
gen ſich mit Wuth, doch ihre Anſtrengungen waren 
vergeblich, Am andern Tage, als die Griechen ſahen, 


daß fie dieſen vorgeruͤckten Poſten auf die Länge nicht 


wuͤrden vertheidigen koͤnnen, ſprengten ſie die drei 


Thuͤrme in die Luft und zogen ſich in ihre Verſchan⸗ 


zungen zuruͤck. Waͤhrend der Gefechte am 4. und 6. 
Marz machte die Beſatzung der Burg einen Ausfall 
in die Stadt und bemaͤchtigte ſich dabei einiger Lebens⸗ 
mittel, beſonders aber einer ziemlich bedeutenden Menge 


Holzes, an dem ſie den groͤßten Mangel litt. 


Unter der Beſatzung der Akropolis von Athen be⸗ 
finden ſich 20 Franzoſen. 0 
Der Oeſterr. Beobachter giebt den Auszug eines 
Schreibens aus Aegina, im Smyrnager Beob. vom 
30. Maͤrz, wonach die Primaten von Hydra und 
Spezzia Deputationen mit Gluͤckwuͤnſchungen an Lord 
Cochrane abgeſendet hatten. Die griechiſche Regierung 
ſoll ſehr betroffen ſeyn, daß Lord Cochrane nur fo 


wenig Mittel bei ſich hat; die Brigg, welche er mit 
ſich führte, hatte nur zwei Kayonen, obgleich fie auf 


16 gebohrt if; — Daſſelbe Schreiben ſagt auch, daß 
Karaiskaki auf feinem Zuge nach Athen alles zerſtoͤrt, 


und Megara, ein griechiſches Staͤdtchen, verbrannt 


habe. Wenn dieſe Nachricht wahr ſeyn ſollte, ſo 
kann dies von ‚Saroistaft wohl nur in der Abſicht 


Dieſelbe Verſammlung hat 


2) verpflichtetker ſich, der 


Pr 


geſchehen ſeyn, um dem Seraskier feinen Ruͤckhalt u 
nehmen und feine Zufuhren abzuſchneiden. Es if 


auch moͤglich, daß die Griechen aus Megara die Tuͤr⸗ 


ken unterſtuͤtzten. 5 
Vermiſchte Nachrichten. 


Die „Hanndverfehen Nachrichten“ vom 5. Mai ent⸗ 


halten Folgendes: „Der durch einen, im 34ſten Stuͤck 
der Braunſchweig. Anzeigen vom 2. Mai d. J. ent⸗ 
haltenen Steckbrief, datirt den 28. v. M., verfolgte 
Geh. Rath v. Schmidt Phiſeldek befindet ſich hie⸗ 
ſelbſt, ſeit dem 16. v. M., oͤffentlich und unter hieſi⸗ 
gem koͤnigl. Schutze; fein hieſiger Aufenthalt iſt auch 
der Herzogl. Btaunſchweigſchen Regierung nicht unbe⸗ 
kannt geblieben, ſondern von gedachtem Geheimen 
Rathe ſelbſt unter dem 17. v. M. zu deren Kenntniß 
gebracht, und kann demnach die Beurtheilung des, 
unter ſolchen Umſtaͤnden erlaſſenen Steckbriefes, jedem 
Unbefangenen fuͤglich uͤberlaſſen werden.“ x 
In den Waldungen der Provinz Sachſen find einige 
Naͤubereien vorgekommen, und man vermuthet, nament⸗ 
lich in den Kreiſen Herzberg und Torgau, eine Raͤu⸗ 
berbande von wenigſtens 5 Menſchen. Die angeord⸗ 
neten Maaßregeln zur Habhaftwerdung der Verbrecher 
werden ihren Zweck nicht verfehlen. 5 f 
Eine Schiffer⸗Wittwe und deren Schwiegertochter, 
welche in Swinemuͤnde, in der lebhafteſten Gegend 
der Stadt, allein ein Haus bewohnten, wurden am 
Morgen des 29. April ermordet und beraubt in ihrem 
Bette gefunden. Das Stadt- und Landgericht zu 
Swinemuͤnde hat 100 Thaler auf die Entdeckung des 
Moͤrders geſetzt. Unter Anderm iſt eine goldene Uhr 
und eine goldene Halskette mit entwendet worden. 
Aus London wird unter dem 20. April gemeldet: 
„Bekanntlich hat der Koͤnig ſeinen Bruder, den Her⸗ 
zog von Clarence, den jetzigen Thronerben, zum Lord 
Groß⸗Admiral, aber ohne Sitz im Cabinette, ernannt, 
und fo die Stelle des Lord Metville auf eine Weiſe 
beſetzt, welche die Möglichkeit jedes Ruͤcktritts ver⸗ 
ſperrt, und zugleich zeigt, daß der Monarch entſchloſ⸗ 
ſen iſt, in dieſer Criſis ſeine Unabhaͤngigkeit zu be⸗ 
haupten. Er verknuͤpfte dadurch das Anſehen der koͤ⸗ 
niglichen Familie mit dem Anſehen ſeines erſten Mi⸗ 
niſters. A man verfichert, der König ſey ſtolz auf 
feine fo. unetwartet erlangte Unabhängigkeit, und rufe 
ft aus: „„Jetzt bin ich 998 . Eine andere 
nennung, namlich die des Sir John Copley, mit 
welchem Herr Canning ſich bei dem neulichen Vor⸗ 
ſchlage des Sir Francis Burdett hinſichtlich der Eman⸗ 
kipation der e entzweite, zeigt, was ſich von 
der Klugheit des neuen Premierminjfters erwarten 
läßt, und daß er die Emancipation nicht zu einer Ca⸗ 
binets⸗Maaßregel zu machen gedenkt, welches noch 
dadurch beftätigt wird, daß er die Feldzeugmeiſter⸗ 


Stelle dem Marquis von Angleſea, gleichfalls einem 


erklärten Gegner der Emancipation > angeboten hat i 
Der König,‘ welcher ehemals ſehr für die Emancipa⸗ 
tion war, iſt ihr ſeit der bekannten Rede des Herzogs 


von Pork, noch mehr aber ſeit dem Tode des Herzogs, 


ganz entgegen. Vielleicht iſt auch wirklich im Ale | 
meinen das Land noch nicht reif dazu. Es bedarf des 


ſtillen Einfluſſes eines aufgeklaͤtten Miniſteriums, es 
bedarf noch mehrerer großen Diskuſſionen im Parla⸗ 


mente, und es bedarf vor Allem eines anftändigeren 


und gemäßigteren Benehmens n Seiten der Kaͤtho⸗ 
liken ſelbſt, um ihre Emancipat 


N 
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ö 


on in England popu⸗ 


lar zu machen. Dies weiß Hr. Canning, und er hat 


daher gewiß nicht daran gedacht, die Sache ſeinen 


ehemaligen Collegen als eine ens anke a 


aufdringen zu wollen. Da ſie ſelbſt dies wiſſen muß⸗ 


A 
4 


ten, und man keinen andern Gegenſtand kennt, über 


welchen die Meinungen im Cabinette unvereinbar ge⸗ 
weſen wären, fo laßt ſich kein anderer Grund für den 


Austritt derſelben denken, als perfönliche Abneigung 


gegen den hochbegabten Mann. — Jetzt ſind, bevor 


1 


man beſtimmt weiß, wer (wie der engliſche Kunfte 
ausdruck lautet) drinnen oder draußen iſt, alle Londo⸗ 
ner Journale (mit Ausnahme des John Bull) für 


Herrn Canning, und erheben ihn bis zu den Wolken. 


Dies wird aber nicht länger dauern, 
Stellen beſetzt ſind, und diejenigen, welche ſich in ih⸗ 


als bis ale 


ren Erwartungen getäuſcht fanden, ihre Oppoſition or⸗ 


ganiſirt haben. Dann werden wir wieder genug anti⸗ 
miniſterielle Journale erhalten. Man hatte bisher ge⸗ 


I 


glaubt, bis dahin würden die Preiſe der Stodsjehe 


ſchwankend ſeyn; aber die Entſchloſſenheit, womit 


man von Seiten der Krone zu Werke geht, hat dieſes 
Schwanken verhindert, und die Preiſe haben ſich erhalten.“ 


Man ſieht jetzt an den Fenſtern der Londoner Kunſt⸗ 


handlungen eine Karrikaturzeichnung mit dem Titel? 


„der Kampfhahn und die Miſthaufenhaͤhne.“ Hr. Kane 
ning ſteht kraͤhend als Kampfhahn auf dem Peiſthau⸗ 


fen, und treibt 7 Miſthaufenhahne davon weg; der 
vorderſte iſt Wellington, ihm folgt Lord Lowther, 


indem fie das Wort „Resignation“ krähen. 


Jon 


Bull, als Landmann, eine Miſtgabel in der Hand, 


bezeugt dem muthigen Kampfhayn feinen Beifall und 


feine Freude darüber, daß die Miſthaufenhahne, die 


fo lange fein Korn gefreſſen, endlich aus dem Schase 
verjagt werden. Se. Majeftät ſteht man zum Fenſter 


von St. James ⸗Palaſt herausſehen, und den Land⸗ 


mann uͤber ſeine Meinung von! den Verdienſten des 
Kampfhahnes befragen. HUT ER 

In der Verfteigerung von Talma's Nachlaſſe wurde 
ein Blaſebalg um 3090 Fres, verkauft, der einſtens 
der Königin Eliſabeth bon Eftgland zugehdrte, und der 
mit einem ſchoͤnen Gemälde von einem Meiſter geziert 
war, von dem man wenig Kunſtwerke kennt. Auch 
ein Seſſel, der im Theatre Francais in der Lege 


4 


Napoleon's zu feinem Gebrauch fand, und, in ele 


| 


| 
| 
| 


5 ö 3 ie Kanımer dieſes Theaters verwieſen, von 
e und gekauft worden war, 


e 


Auf der Jo le Jeſus 
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Talma 
wurde um 
= s hat ſich ein äußerſt trauriger 
Vorfall zugetragen. Eine Frau beſiehlt ihrem Dient 
ſlädchen, einen Kohlkopf in die Suppe zu thun, dene 
ihn erſt entzwei zu ſchneiden; darauf geht ſie in die 
Kirche. Unterdeſſen wird die Suppe fertig, und das 
Madchen giebt den drei Kindern ihrer Herrin davon. 
Als dieſe zuruͤckkommt, findet ſie die Kinder todt. Im 
wahnſinnigen Schmerz und in der Vorausſetzung, das 
Madehen ſey ſchulpig, nothigt ſte dieſes, von der 
Suppe zu eſſen; das Madchen, im vollen Bewußt⸗ 
ſeyn feiner Unſchulß, ißt davon, und nicht lange, ſo 
it fie ebenfalls eine Leiche. Man fand beim Auf⸗ 
ſchneiden des Kohlkopfs eine große Schlange darin. 
Die Seefahrer bedienen ſich bekanntlich, um in 


00 Fres. verſteigert. 


Schiffbruͤchen oder andern merkwuͤrdigen Momenten 
uu geben, "gläferner Flaſchen, die 


Nachricht von ſich z 
wohl verpicht ins Meer geworfen werden. Eine ſolche 
Flaſche, die im November 1823 von dem Capitain der 
eugliſchen Brigg „Jack Tar“ zwiſchen Madera und 
der Kuͤſte von Afrika den Wellen uͤbergeben wurde, 
iſt im December 1826 an der Muͤndung des Fluſſes 
Lalcoſa in dem Meerbuſen von Mexiko aufgefangen 
worden. Sie hat alſo in drei Jahren einen Raum 
von ungefähr 3000 Meilen durchſchwommen. 
Bereits im Jahre 1361 war an der Frauenkirche 


ii Nürnberg das ſchoͤne Uhrwerk eingerichtet, an dem 


, ee 


b öbeake 0 


die ſieben Kurfuͤrſten und der Tod herumgehen und den 
Kaiſer begruͤßen. Desgleichen ließ Kaiſer Friedrich LIL. 
im Februar 1487, als er auf den Reichstag dahin 
Tam, auf dem hohen runden Thurme der Veſte, genannt 
der Lug ins Land“, ein großes zinnernes Horn machen, 
a vermittelſt eines getretenen Blaſebalges, laut 
über die ganze Stadt brummte. Mit dieſem Horne 
mußten die Wächter, ſo lange der Reichstag dauerte, 
bel Tag und Nacht die Stunden ausblaſen. 

Ein Herr Savareffe in Paris empfiehlt ſich den 

Muſikhandlungen als Fabrikant harmonifcher Sai⸗ 
ten und Mitglied der Societe d’encouragement, 
Sein Fabrikat iſt auch in Leipzig zu haben. 

Bei der Auffuͤhrung des Don Juan zu Berlin, ſaß 
ein Mädchen im zweiten Range; als die Scene kam, 
in welcher Leporello das Buch mit den Schattenriſſen 
von Don Juan's Damenregiſter aufrollte, rief das Maͤd⸗ 

aus; „Det isznir'n Sufto, lauter Mohrinnen!“ 
Frage: Zu welchem Gericht gehoͤren die Kartof⸗ 
feln? Antwort: Zum Land⸗ und Stadtgericht. 


Aufruf an edle Menſchenfreunde. 

um e e zu Kunitz 3 Bauer⸗ 

hoͤße und 6 Gaͤrtnerſtellen durch ein ſchnell um ſich 
geeifendes Feuer ploͤtlich ein Raub der Flammen. 
Die im Schlafe uͤberraſchten Bewohner mußten größe 


tentheiis ihre Habſeligkeiten im Stiche laſſen, um nur 
ihr und ihrer Kinder duͤrftiges Leben noch retten zu 
können. Eilf Familien ſind ohne Obdach und ſelbſt 
vom Nothdürftigſten entbloͤßt. Ohnerachtet ſchon ſehr 
Viele, die dieſes Loos binnen kurzer Zeit getroffen, ſich 
der Unterſtäötzung milder Gaben erfreuen durften, ſo 
hoffe auch ich nicht ganz vergebens meine Bitte anzu⸗ 
bringen, indem ja auch nicht die geringſte Gabe un⸗ 
bemerkt und unbelohnt vom Hoͤchſten bleibt. 

Der Koͤnigl. Hofrath Hr. Becker, auf der Frauen⸗ 
gaſſe beim Baͤckermeiſter Wittig wohnhaft, macht ſich 
verbindlich, Beiträge dazu einzuſammeln, um ſie hier⸗ 
her zu befördern, Nieder⸗Kunitz, am 11. Mai 1827. 

Verwittwete Fromhold, geb. Bieß. 


— — 


Subſcriptions⸗ Anzeige, 
durch die Buchhandlung von G. W. Leonhardt 
s in Liegnitz. 12 . 
Braga. Vollſtaͤndige Sammlung aller klaſſi⸗ 

ſchen und volksthuͤmlichen deutſchen Gedichte 
aus dem 18, und 19. Jahrhundert, herausgege⸗ 
ben von Anton Dietrich. Mit einer Einlei⸗ 
tung von Ludwig Tieck. In 9 Lieferungen 
zu zwei Bändchen. 
Unter dieſem Titel wird in unterzeichneter Verlags⸗ 
handlung eine Sammlung deutſcher Gedichte erſcheinen, 
welche die Worte: vollftändig, klaſſiſch, volks⸗ 
thuͤmlich, und den wohlfeilen Preis, fuͤr wel⸗ 
chen ſie zu haben ſeyn wird, nicht blos zu einem an⸗ 
lockenden Aus hängeſchilde braucht, ſondern ein laͤngſt 
gefuͤhltes Bedürfnig des deutſchen Publikums zweck⸗ 
mäßiger, als bisher, ja moͤglichſt vollkommen zu be⸗ 
friedigen, geeignet iſt. Dieſe Sammlung wird keines⸗ 
weges ein Nachdruck, wie es mehr oder weniger 
jede Auswahl deutſcher Gedichte ‚ft, die man als ober⸗ 
flaͤchlichen Auszug aus jedem Dichter in kleinen Baͤnd⸗ 
chen und Lieferungen zuſammenſtellt, ſondern ein 1) 
nach den beſondern Dichtungsarten (von denen 
die Romanzen und Balladen den Anfang machen wet⸗ 
den), und 2) in dieſen Abtheilungen wieder chrono lo⸗ 
giſch geordnetes Ganze, ein Werk ſeyn, welches zu⸗ 
gleich für die Geſchichte der deutſchen Poeſie von deſto 
hoͤherer Wichtigkeit, iſt und fuͤr alle Kenner und Freunde 
derſelben ein um ſo groͤßeres Intereſſe haben wird, je 
weniger bei der reichen Auswahl auf den Geſchmack 
einer einzelnen aͤſthetiſchen Schule einſeitig Ruͤckſicht 
genommen, je forgfältiger vielmehr Alles beachtet ward, 
was den Entwickelungsgang der deutſchen Poeſſe durch 
die ganze neuere Periode unſerer Literatur nach allen 
feinen Richtungen chargkteriſirt. Re aͤußere Aus⸗ 
ſtattung dieſes Werkes wird ven. Sr erungen jedes 
Gebildeten entſprechen und eines deutſchen Natie⸗ 
nal⸗Werkes würdig ſeyn; zugleich aber ſoll der un⸗ 
kauf deſſelben durch einen moͤglichſt billigen 
Subſeriptions⸗Preis und durch das Erſcheſnen 


1 — — 


in Lieferungen zu zwei Baͤndchen, à 15 Bogen, deren 


Verſendung aller zwei Monate (vom Ende 
Mai's an) pünktlich erfolgt, erleichtert werden. Das 
Format wird das kleinſte Oetav ſeyn, um dieſe Samm⸗ 
lung zugleich als Taſchenausgabe brauchbar zu machen; 
auch wird ſie mit den neueſten Lettern und ohe klein⸗ 
liche Oekonomie gedruckt. Die erſte Lieferung iſt be⸗ 
aus unter der Preſſe. 

Fuͤr jedes Baͤndchen iſt der bei der Ablieferung 
zu entrichtende Subſeriptionspreis: 

» Ausgabe auf feinem weißen Druckpapier: 

8 Groſchen Saͤchß.— 10 Sgr. — 36 Kr. Rhein: 

Ausgabe auf Belinpapier: 

12 Groſchen Saͤchß. — 15 Sgr. — 54 Kr. Rhein. 

Subſcriptlonsſammler Abalten auf 10 Exemplare 
das Lite frei“ Vom Erſcheinen der zweiten Liefe⸗ 
rung an wird die Subſcription geſchloſſen und ein 
hoͤherer Preis eintreten. 

Dresden, im April 1827. 

Wagnerſche Buchhandlung. 


Bekanntmachungen. 
Unbeftellbar zu ruͤckgekommene Briefe. 

Wittwe Bick in Langenoͤlſe bei Niesky, 2 Stuͤck. 

Frau Nernbergern 1 e 
e den 10. Mai 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
> Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Privat⸗ 
Land ⸗ - Feuer- Societät machen wir hiermit be⸗ 
kannt: daß der vom 1. November 1826 bis letzten 
April 1827 zu entrichtende Beitrag von 100 Ntplen. 
der Aſſekurations⸗Summe 

Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennig e 
Cburant beträgt; und bringen zugleich die pünktliche 
Einzahlung der dieöfälligen Beiträge in Erinnerung. 
Breslau, am 1. Mai 1827, 

s Schleſiſche General-Landſchafts- Direktion. 


Wieſen⸗Verpachtung. Nachſtehende, der hie⸗ 
ſigen 5 zugehörigen ‚im Stadt- Brüche 
en Wieſen, a 
S Madel in 8 Parzellen getheilt, 
Hohe und kleine Marſtall⸗ Wieſe, 


) Die Schweinhuthung, ſo wie die Graͤſerei da⸗ 


neben und das Dreieck, 
ſollen auf 5 Jahre, vom 1. Januar 1827 bis Ende 
December 1831, oͤffentlich verpachtet werden, und ſteht 
hierzu Termin“ den 14. Mai c. a. Nachmittags 
um 3 Uhr an Ort und Stelle im Bruche ſelbſt 
an; wozu wir Pachtluſtige einladen. 

Die Bedingungen find in unferer „Resifeatur 50 er⸗ 
fahren, San den 28. April 182 

5 Der Magistrat, St 


Zu verkaufen, ſtehen in meinem Hofe auf der . 


Burggaſſe zwei brauchbare einfpännige DIRT 
nebſt einem Kinderwagen. 
Liegnitz, den 11. Mai 1827. Renner, Schmidt. 


Bier⸗ „Anzeige. Kommenden Dienftag, als den 
15. Mai, wird ee ne mir zu haben . 
Liegnitz, den 11. Mai 1827, 12 
EB 811 Brauer hieſelbſt. — 

Anzeige. 
ſeit mehreren Jahren in der K 
rein, ſowohl kheoretiſchen als Ah praktiſchen Unter⸗ 
richt ertheilt, ſondern auch dieſelbe 115 im Auslande 
zur Zufriedenheit betrieben hat, iſt unmehro, nachdem 
er ſich eine vollkommene Fertigkeit in derſelben durch 
jahrelange Uebung erworben zu haben glaubt, ent⸗ 
ſchloſſen, ſich derfelben in einem ausgebreiteteten Um⸗ 
fange zu widmen, und fowohl Meubles und Wagen, 
als auch alle Arten Leder zu lackiren. Indem er dies 
zur Kenntniß Eines hochzuperehrenden Publikums bringt, 
bittet er um geneigte Beſtellungen dieſer Art, ſos wie 
er zugleich die prompteſte und reellſte Beſorgung der 


ihm guͤtigſt zu Theil werdenden Aufträge und Anſchaf⸗ 


fung des beſten, jeder Witterung Sn: bietenden Lacks 
verſpricht. Liegnitz, den 7. Mai 182 
Hoffman n, f 
wohnhaft auf der Burggaſſe bei der Stell⸗ 
f macher⸗Wittwe Kalipowski, Nr. 265. 


Anzeige. Einem hochgeehrten Publiko beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen, daß kuͤnftigen Sonntag 
den 13. d. M. der Stadt⸗Muſikus Hr. Muͤller aus 
Goldberg die erſte Tanzmuſik auf der Burg Groͤditz⸗ 
berg geben wird. Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich 
mir noch zu bemerken, daß der Lohnkutſcher Herr 
Tſchorſchcke hieſelbſt eine Journaliere eingerichtet 
hat, welche alle Sonntage früh 4 oder 5 Uhr 
von hier abgehen wird, und mit welcher man, die 
Perſon fuͤr 10 Sgr. FR dieſen beliebten Vergnügungs⸗ 
ort beſuchen kann. Fuͤr gute Speifen, ſowohl warm 
als kalt, wie auch fuͤr gute Getraͤnke und prompte 


Bedienung, werde ich ſtets bemuͤht ſeyn, die Zuffies i 


denheit meiner geehrten Gaͤſte wu um: 
Liegnitz, den 7. Mai 1827. 


— c 
(Ein Brest. Cours iſt diesmal nicht notitt worden.) 
— — 
WMarktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 

den 11. Mai 1827. 


Schreck. 2 


Hoͤchſter Preis.| Mittler Pr, Nicbrigſter Pr. R 
d. Preuß S Kr. vr for- pf. d fr A 15 


Athlr. gr. 5 Rihlr. r. pf. 
5 Weizen 1 13 8 1 en 221,82 53 1 11 4 
Roggen r 11 SER 0 — ı 9 — 
Safe. SE 1111 81 1 — 5 
Hafer * „ ee ä 20 4 


Endes 1 welcher nicht nur. 
„Leder zu lacki⸗ 
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